
 
 



 
 
 
 



Das Rustquartett bringt in seinem Kammermusikabend am Dienstag, 10. Dezember, zum ersten Male 
Musik des mitteldeutschen Tonsetzers Kurt Beythien. Das sehr viel interpretierte E=Moll=Quartett ist 
besonders zur Einführung in Beythiens Stil geeignet. 
 
 
 

 
 
 
 
 
 



Das Rust-Quartett (Hannover), die Herren Ludwig Rust, Heinz Zembsch, Hans Schramm,  
Hugo Fock, brachten in Verbindung mit dem Sänger Paul Guemmer, Pianisten Paul Lampe und 
Solokontrabassisten Horst Stoehr Mozarts Arie „Bei diesem schönen Händchen“ mit obligatem 
Kontrabass, das Klavierquintett op. 26 von Fritz von Bose (Leipzig) und vier Lieder für Bariton  
mit Begleitung von Streichinstrumenten von Richard Tronnier (Hannover) zu erfolgreicher Erst-  
bzw. Uraufführung. 
 
Zeitung für Musik, 1931 
 
 
Vor uns liegt – für die 66. Ausgabe in unserer Reihe Wir vom Archiv – eine blaue A3 große 
Papiermappe mit etwa 40 reichgestalteten Blättern – also 80 Seiten – die mit der schön geformten 
Überschrift Meine Konzerte und die Kritiken beginnt. 
 
Nach eingehendem blättern in den Seiten – meist mit eingeklebten Programmzetteln, kleinen 
Programmheften und Zeitungsrezensionen – ist der Schöpfer dieser wunderbaren und persönlichen 
Mappe identifiziert – Ludwig Rust – Violinist – Dienstantritt an den Städtischen Bühnen Hannover  
am 15. Mai 1923. 
 
Ludwig Rust (1902-1981) – erst Bayreuth – dann Kammermusiker in Hannover. 
 
Die Mappe versammelt allein die Gastspieltätigkeit – ab etwa 1928 – von Ludwig Rust außerhalb 
seiner Aufgaben an den Städtischen Bühnen Hannover – so erhalten wir einen reichen Einblick in das 
breite Musikgeschehen in und um Hannover in den 1920er Jahren – an den verschiedensten Orten – 
der unterschiedlichsten Gruppen: 
 
Volkschor Seelze – Gartenkirche – Schloßkirche – Aula am Georgsplatz – Hannoversches 
Kammermusik-Trio – Liedertafel Springe – Kirchenchor Wülfel – Männerchor des Wirtevereins 
Hannover und Umgebung – Hannoverscher Sängerkranz – Deutschnationaler Handlungsgehilfen- 
Verband, Ortsgruppe Hannover – Lindener Männergesangsverein V. 1866 – Gesangverein Liederhain 
1876 e.V. – Vereinigte Liedertafel Flora, Hannover Buchholz – Orchesterverein von 1919 –  
Freie Sängerschaft a. d. Weser – Bezirksgruppe Nordharz im Verband niedersächsischer Männer-
Gesangsvereine – Männergesangsverein Misburg – Volkschor Lehrte – Liedertafel Alauda  
Hannover e.V. – Crystall-Palast, Herrenhausen – Kaufmännischer Gesangverein Hannover – 
Konzerthaus an der Goethebrücke – Stahlhelmkappelle Gau Hannover Stadt – Kasino-Säle –  
Säle des Wülfeler Biergartens – Konzerthaus am hohen Ufer … 
 
 
Musikleben der Stadt und seiner Umgebung – außerhalb der Städtischen Bühnen Hannover –  
das gab es damals ja auch! 
 

 



 
 



 
 



 
 



 
 
 
 
 
 
 



Es macht große Freude, sich in die – so schön gestalteten – Seiten zu vertiefen – und all diese 
ungewöhnlichen und fernen Namen der Gesangsgruppen und Aufführungsorte zu lesen! 
 
Wunderbar modern für die Zeit bloß dieses Programm der Liedertafel Alauda.  
 
Allein das Wort Liedertafel! 
 
 

 
 
 
 
Ludwig Rust hat liebevoll und gewissenhaft unter jedem Programmheft oder -zettel die 
Zeitungsvorankündigungen und -besprechungen geklebt.  
 
Und nicht nur das – immer wieder hat Ludwig Rust die Programme schwarz oder farbig  
umrahmt oder nachkoloriert.  



 
 
 
Aufwendig sind auch die farbigen Ornamente auf den ersten und letzten Seiten in der Mappe. 
 
 

 
 
 
Ohne Frage – ein berührendes – und sehr persönliches – Zeugnis eines Musikerlebens. Es hilft uns  
nicht nur bei der Rekonstruktion dieser künstlerischen Biografie – sondern auch bei der 
Verlebendigung der Konzert- und Gesangskultur Ende der 1920er Jahre in Hannover. 
 



Leider wissen wir nicht, wie diese Mappe zu uns gekommen ist.  
 
Ludwig Rust hat bis 1981 gelebt – vielleicht hat er seinen Schatz persönlich dem Theatermuseum 
übergeben – oder wir haben ihn nach seinem Tod über die Familie erhalten – sicherlich hatte er 
Kontakt zu Kurt Söhnlein, der auch die Sammlung und das Archiv des Theatermuseums – damals  
noch im Opernhaus – betreute. 
 
Und schön ist es auch, dass wir uns durch die eingeklebte Fotografie am Anfang der Seiten ein Bild 
von Ludwig Rust machen können! 
 
1902 bis 1981 – wir hätten Ludwig Rust gerne befragt – nicht nur über seine musikalische Karriere – 
sondern auch über seine Lebenszeit während des Ersten und Zweiten Weltkriegs. 
 
Allein – welche technischen Neuerungen durfte er miterleben! 
 
Wir können hier nicht alle 80 Seiten aus der Mappe zeigen – bei Interesse kann das Objekt aber gerne 
bei uns eingesehen werden – 0511 99992040! 
 
 

 



 
 



 



 
 
 


